
Die Anität In Arſchkau 1656—1659
Heiß rannte die Juliſonne auf uns nieder. Endlich war eerr

das Ziel der Wanderſcha erreicht, das erſehnte Urſchkau!)) lag
vor un Doch welche Enttäuſchung! Anſtat eines alten ver
witterten Baues?) ragt ein ſtattliches niodernes Gotteshaus zum
Himmel m  „ das vte ſeine Umgebung erſt einige Jahr
zehnte zählen kann. ndeſſen, noch immer iſt Urſchkau eine gaſt⸗
liche Herberge, Im kühlen Pfarrgarten dürfen wir uns erquicken,
und Uunter der kundigen Führung Amtsbruders finden wir,
noch Zeugen der Vergangenheit. V  luch hier reden noch die teine,
wie ſie bemooſt und verblichen auf dem Gottesacker liegen, und övor allem, wie ſie in kunſtvoller Geſtalt und deutlicher Schrift
eine Gruft bewahrt, die des Feuers Gewalt verſchont hat Da
ehen wir un Sandſtein die farbigen Bilder der eN Grundherren
von Urſchkau, der geſtrengen und doch ſo mildtätigen Herren von
Kanitz, un kriegeriſcher Rüſtung und mit manch chriſtlichem Be
kenntnis in der II Und gehen wir nach der andern ette

Gutshof vorbei In den prächtigen Urſchkauer Grund, der ſich
nach Roſtersdorf hinzieht, und ni tit Unrecht mn Niederſchleſien
al „Klein⸗Fürſtenſtein“ gerühmt wird, ſo Umrauſchen dort
gewaltige Buchen und Eichen, gewi Jahrhunderte alt, und erzählen
Uuns eiſe von großer lebe und großem Leide, die ſie ein mit
angeſehen.

Frühjahr 1656 empfing Urſchkau eine ungewöhnliche
Zahl von Gäſten, die ſich bald häuslich einrichteten 3 längerem

Im Kreiſe Steinau, 72 eilen nor  E von der Kreisſtadt, im
ehemaligen Fürſtentum Wohlau.

Die alte ir iſt durch eine ann Uli 1843 ausgebrocheneFeuersbrunſt zerſtört worden. —— — ——  2——
.——  WI..

——————
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Aufenthalt. Am I jenes Jahres war um nahen Groß⸗
olen Liſſa, ein Sitz eu  en Gewerbefleißes, eine Zuflucht vieler
Glaubensflüchtlinge aus Böhmen und Schleſien, uim
Polniſchen rieg von der ſchwediſchen Beſatzung und den eigenen
Bürgern nutlos verlaſſen, elin er des polniſchen Fanatismus
geworden und als längſt gehaßte Ketzerneſt mn ran geſteckt
worden. Die flüchtigen Liſſaer wandten ſich meiſt nach eſten
In Breslau, Ohlau, Brieg, Liegnitz, prottau, Freyſtadt Ideten
ſich Kolonien derſelben. Mühſam friſteten ſie eine Zeitlang
ihr eben mit Unterſtützungen, die ſie von den ſchleſiſchen Qauben
genoſſen und aus au  Arts geſammelten ollekten empfingen, bis
dann die einen von ihnen m das allmählich wiedererſtehende Liſſa
heimkehrten und eS andern gelang, in eſten ſich eßhaft zu
machen.——

Das kleine *  au aber nahm Gäſte auf von beſonderer
Bedeutung. Die Herren von Kanitz!), denen 2 ſeit aſt einem'T —ͤ—ͤ— Jahrhunder gehörte, aren reformierten Bekenntniſſes und ſtanden
in en Beziehungen zur Inität der Böhmiſchen Brüder Schon
578 ＋ ein Freiherr von anitz, der aus eigenem Studium
der theologiſchen Fragen ſich dem Kalvinismu zugewendet atte,
erne 0  ne der Brüderſchule in Eibenſchütz in Mähren übergeben
und In beſonderem Briefwechſe die Unität auf ihr Verhältnis zUum
reformierten Bekenntnis examiniert.?) Vermutlich war dies der
damalige Grundherr von Urſchkau. So die Herren von
ani mit der ihnen unächſt elegenden Brüdergemeinde in Liſſa,
die nach der Vertreibung der Brüder aus Böhmen zum Mittelpunkt
der Unität geworden un enge Verbindung Mochten
ſie früher bei den anſcheinend aus mildlutheriſchen Kreiſen
melanchthoniſcher Richtung gewählten Ortspfarrern von Urſchkaus)
kommuniziert aben, oließen ſie ich, als die wachſende Verſchärfung des
konfeſſionellen Gegenſatzes dies nicht mehr geſtattete, einen Paſtor

1) Elias von ani und Dallwitz hat Urſchkau wiſchen 1566 und 1570
von Sigismund von Woirs Tkauft roni im Pfarrarchiv).

Gindely, der miſchen Brüder II 249.
Chriſtianu Roſentritt, 1562 Pfarrer in Urſchkau, war ein rude

oder naher Verwandter des Fran Roſentritt, der, 1570 aus Lüben vertrieben,
Unitätsgeiſtlicher in wurde.
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aus nach Urſ chkau zur eier des heiligen Abendmahls kommen.!)
Als die Liſſaer Unitätsgeiſtlichen auf der Flucht aus der dem
Untergang geweihten waren, wurde xIſ

au den meiſten
von hnen zur Zuflucht Der berühmteſte von ihnen allerdings,
mo Comenius, ega ſich dem Baron Wenceslaus Theodor
von Budowa, einem böhmiſchen Exulanten, der In der Nähe von

(Grünchen) Pächter aber auch in eſten (Modelsdorf)
Uter beſaß;) dort hat ſich Comenius einige 0  en aufgehalten,
um dann über Frankfurt, Stettin, amburg nach Amſterdam zu
ſeinem ortigen Patron Herrn von Geer 3 pilgern Hingegen
u  eten nach Urſchkau der Senior dirigens der nuita und
Eer Paſtor der eu  en Gemeinde in Martin Gertich, ſo
dann ſein Schwiegerſohn, der des Gymnaſiums und polniſche
rediger Adam amuel artmann, ſchließlich der „Kapellan“
zweite Geiſtliche) der eu  en Gemeinde Nicolaus Gertich, ein
Vetter des Seniors, ne thren amilien. Zu ihnen geſellte ſich
dann noch Johannes akowski, rediger der Brüdergemeinde in
Hegersdorf bei anſtett, der ebenfalls infolge der kriegeriſchen
Unruhen aus dem an weichen müſſen, ſamt den Seinigen.
„Sonſt wußten wir nicht, wohin“, chreibt einer von ihnen;s) un
Urſchkau aber „wurden wir von der geſtrengen Frau Maria
Kanitzin und errn Georg iegmun barmherziglich und mitleidig
aufgenommen I eigenen adligen Hauſe“, dort erhielt jede amilie
im Oberſtock eine Ube und eine Kammer ne den nötigen
Betten, auch wurden ſie ſämtlich von der Herrſchaft ver  eg
ewi eine ſtattliche Einquartierung WD—— Rechnen wir dazu, daß
außerdem noch eine el  e bürgerlicher amilien aus
in Urſchkau zwar nicht Iim Schloſſe, aber auf dem Gute oder mn
dem orfe Aufnahme fanden, die doch gewi auch von der Herr

unterſtützt wurden noch Im ꝗ

uli 1658 ſind nach einem

2 Manuſkript der Raczynskiſchen Bibliothek 3 oſen II
Haa 299 „Summariſcher Entwurf meines Lebenslauffes“ erzählt
Nicolaus Gertich, daß Er, uin Urſchkau 137. X  ßahr vor dem Brande Liſſa

O

8 „zUuUm
Seelſorger“ Ni Ortspfarrer) erwählet, dort „unterſchiedlich Kommunion
gehalten“

Mencik, Jan mos Komensky. Praze 1892 41
Nicol Gertich ſeinem oben angeführten Lebenslauf
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Verzeichnis? der geflüchteten Liſſaer Reformierten Familien von
hnen in Urſchkau geweſen, dazu noch mehrere auf benachbarten
Gütern und Vorwerken ſo können wir ermeſſen, welch reiches
Maß von Gaſtfreundſchaft dort von dem Hauſe ani geüworden iſt Im Anfang haben die Vertriebenen gehofft, bald
wieder heimkehren und ihr wiederaufbauen 3zu können, aber
die Hoffnung mußte ſchwinden, als ſie genauere Nachricht erhielten,in we Wüſtenei die einſt ſo blühende S  tadt verwandelt war,
wie die kriegeriſchen Unruhen noch anhielten und der Haß der
Feinde gegen die „Lißner“ nicht na  le und etliche voreilig heim
ehrende grauſam mißhandelte Um nun nicht länger ſo ganzdem Schloſſe zur Laſt 3 fallen, nachdem ſie 0l 7 0  en dort
gewohnt hatten und verpflegt 7 Uchten ſich die Geiſtlichen
eigene Wohnungen um Dorf, bedankten ſich bei der Herrſchaft fürdie empfangenen Wohltaten und ſiedelten nach Pfingſten in die
neue Behauſung über, die ſie mit dem wenigen aus mit⸗
gebrachten, vielleicht auch mit einigem geſchenkten oder neubeſchafftemHausrat notdürftig eingerichtet hatten. Inzwiſchen aren wohlauch ereits die erſten Liebesgaben von den auswärtigen Freundender Inität eingetroffen, die eine eigene Exiſtenz einigermaßen
möglichten. Nur der üngſte und ärmſte der Geiſtlichen, Nicolaus
Gertich, der, wie ſelbſt ſagt, „nichts als das Leben aus
herausgebracht“ atte, e mit den Seinen uim und wurde
nicht losgelaſſen angeſichts ſeiner häuslichen Umſtände. Gerade an
Pfingſten, um Mitternacht zwi  en den beiden Feiertagen, ſchenkte ihm
ſeine Frau eln Söhnchen Es war ein „kränkliches und mühſeliges“Kind, denn eS hat wenig Bequemigkeit In ſeiner erſten Herberge mütter
lichen Leibes gehabt, weil eS eben auf die Zeit der großen ngund Gefahr getroffen und die tlebe Frau Mutter damalß alß
ißau berennet und hernach gar eingeäſchert wurde, durch Fewers  27
Schwertes⸗ und Waſſersnot die bei chwerem el nehmen
mußten, darvon beyde Mutter und Kind, große Gewalt geſchehen;
wie denn auch das lebe Kindlein nach ſeiner Geburt ſo chwach
und elend außgeſehen, daß lan auch nicht gemeinet, daß eS einen

Diarium Nicolai Gertichis im V der Johanniskirche V Liſſa
191 Dieſes Tagebuch nebſt dem „Lebenslauf“ Gertichs iſt die Haupt⸗quelle der nachfolgenden Angaben
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Tag oder ach leben ollte“. Hier fand die edle Frau von Kanitz
eine große Aufgabe, die ſie offenbar mit unermüdlicher Liebe ain
Angriff hat Daß dies ſchwächliche uin zunächſt erhalten
e P8 iſt dann ebruar 1658 in rieg geſtorben
daß vor allem die ſchwergetroffene Mutter ſich wieder erholte, das
war gewi in erſter Linie der treuen ege der Schloßherrin 3
danken „Welche Wohltaten, Barmherzigkeit und Verſorgung der
elohner des Guten Ihr und den Ihrigen zeitlich und ewiglich
alles eichlich belohnen wolle Auch für die Zukunft wurde geſorgt. Die
Empfehlung des Freiherrn eorg Siegmund von ani verſchaffte
Nicolaus Gertich den Ruf 3 einem außerordentlichen, anſcheinen erſt
Aur ihn gegründeten tatona der fürſtlichen Schloßkirche un Brieg,
den auch mit Genehmigung der Unitätsſenioren annahm Uunter der
Bedingung daß Er, falls die Liſſaer Gemeinde oder die Inität
ſeiner un Zukunft dringend bedürfen werde, auf Entlaſſung rechnen
dürfe Am 31 Oktober verließ lit den einen Urſchkau und
trat November ſein mt un rieg a wobei merk⸗
würdigerweiſe un der täglichen Verleſung und Auslegung eines
lte aus der eiligen Schrift dort fortzufahren atte,
uin aufgehört; eS war asſelbe Kapitel aus dem weiten
Buch der Könige der Reihe, das In Liſſa 0 eſen ollen,
wenn nicht die u und die Zerſtörung der dazwiſchen
gekommen wären. Er nahm dies als ein Zeichen, daß ott ihn
In rieg „glei  am wiederumb einſetzte, wie ihn zur Lißau
entſetzt hatte“.

Die un Urſchkau zurückgebliebenen Geiſtlichen, Martin Gertich,
artmann und Makowski, waren inzwiſchen auch ni untätig.
Es galt, die geflüchteten Liſſaer Gemeindeglieder zu ermitteln und
geiſtlich und leiblich 3 verſorgen. An die Glaubensgenoſſen Iin  8 ——  2—Freunde der Inität um Auslande wurde geſchrieben, ihre
tebe für die Exulanten anzurufen; ern riefwechſe
entſpann ich, der ebenſo nach den preußiſchen Städten Thorn,
Danzig, Elbing, die Freunde In olen, die in ngarn
anſäſſigen Brüder, wie nach Holland (Comenius) und England
ging Die er größere Liebesgabe, die eintraf, waren wohl die

Taler, die auf Betreiben des Petrus Figulus, des wieger
ohn des Comenius, in anzig geſammelt worden aren, dann
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amen 800 aler als 2 ate aus Amſterdam. Die Gelder
gingen das Handelshaus der Herren Schmettau In Breslau,
die reformierten Bekenntniſſes und Freunde und Wohltäter der
Inität 7 IM Mittelpunkt aber des ganzen Briefwechſels und
der Verteilung der eingelaufenen Gaben Urſchkau als Sitz
des leitenden Seniors. Wichtigere Fragen wurden un Zuſammen⸗
künften der geiſtlichen und weltlichen Kirchenoberen der Unität
verhandelt, die in Breslau ſtattfanden, der zweite Senior
Bythner, ehedem Pfarrer der gleichfalls zerſprengten Gemeinde
in Karmin und der Wojwo Kaliſch, der einſtige Statthalter
Liſſas und Landrichter des Frauſtädtiſchen Kreiſes von Schlichting
und verſchiedene Liſſaer Patrizier ſich aufhielten. Dorthin e  —
der Senior Gertich uim I1 1657 ſeinen Vetter Nicolaus aus
Brieg, ebenſo die Geiſtlichen und die Kirchenälteſten der tſchechiſchen
Exulanten in Brieg, we dort ähnlich wie vordem in ihr
eigenes von der deutſch-reformierten Gemeinde getrenntes Kirchen⸗
weſen führten.! In zweitägiger Beratung wurden folgende Be
ſ

I gefaßt EsS ſolle die Amſterdamer Kollekte Iin der Weiſe
ertet werden, daß die Glieder der eutſchen Unitätsgemeinde
in Rückſicht auf deren Größe nebſt den wenigen polni  en Bürgern
—— ᷣ4/ die der tſchechiſchen 7•4 erhielten. Ferner wurden Hartmann
und Paul Cyrillus, ein Schwager des Comenius, vordem und
ſpäter wieder Kantor in iſſa, nach Holland und England abge⸗
ordnet und mit Beglaubigungsſchreiben verſehen, die auch die
Beſcheinigung der drei Fürſten von Liegnitz, rieg und ohlau
erhielten, M dort perſönlich Olletten 3u ſammeln?). Wie orgſam
das ganze Werk der Verteilung von der Unitätsleitung betrieben
wurde, davon legt ein noch erhaltenes Verzeichnis“ der ſämtlichen

1) Die Geiſtlichen waren XÄ  W  ohannes Felinus, böhmiſcher Konſenior, der
September 1658 nach un Ungarn un das ortige aſtora

überſiedelte, und Daniel Vetter, der der berühmten Seherin Chriſtina
Poniatowska. Vergl Diarium Gertichii & 75 und 243, dazu Korrespon-
dence Komenskélo ”d Patera 192.

Die von Hartmann verfaßte Reiſebeſchreibung hat Prümers heraus⸗
gegeben un der Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz
oſen

der Johanniskirche
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Glieder der ehemaligen deutſchen Gemeinde M VI Zeugnis N.

das, ſtraßenweiſe nach der früheren Wohnung geordnet, die einzelne
namentlich mit Angabe ihres Geſchickes bei und nach der Zerſtörun
und den empfangenen Unterſtützungen aufführt Auch verfaß
der Senior Gertich ene Schrift „Prophetiſcher Spiegel der Trůu
ſaalen, die ott *3  ber Lißa Großpohlen kommen laſſen“
ru erſchien ind beſtimmt das itleid der auswärtige

Glaubensbrüder erwecken Am Mai 1657 brachen danf
Hartmann nd Cyrillus threr großen elſe von Urſchka
auf, von der leinen Flüchtlingskolonie bis die der geleitet.
die Wandernden eine Ahnung durchzog, daß eS Eenn Abſchied fürs Lebe K.—
werden ſollte? Im Gefolge der Kriegesſtürme 309 die Peſt durt
die Lande Auch eſten wurde von ihr ergriffen. on unte2292982777— — dem Auguſt 1656 a Herzog eorg von Liegnitz und Bri —  —

enne ausführliche „Infektionsordnung für ber und iede
ſchleſien““ erlaſſen mit 9 Anweiſung der treffende
Abwehrmaßregeln. Im Herbſt 1657 kam die Seuche nach Urſchka
und E dort die gewi durch mancherlei Strapazen und En
behrungen geſchwächten Exulanten Der erſte, der ihr zUum Opf
fiel dar Martin Bartzſch, auch ein Liſſaer, der ſich ktobe
unpaßli befunden, ank eingelegt hitzigem lebe

auf die Nacht geſtorben iſt Es folgte ihm die Fra
Paſtor Makowski, dann nach viertägigem Krankenlager die Fra
Senior, titihr zugleich ar ihre Magd und „des
Mädlein“ ImM Dorf;
teſe drei letztgenannten zuſammen ein rab Der näch
war der Knecht Matthiß, ein Bruder des aus enem Bauernhauf

Larswitz ſtammenden Paſtors Colau Gertich. Am Di
zember aLr dann, zwei unmündige Kinder hinterlaſſend, Fra
Hartmann, während ihr Gatte ahnungslos, no ohne Nachrick
von dem Ausbruch der Seuche, London weilte Als Nicolat
Gertich leſe Nachricht empfing, ſchrieb ſein Tagebuch „Go
tröſte nun kräftig den Herren Vetter und ſei der Kinder att
und Mutter „. Drei Tage ſpäter folgte ihr auch ihr Vater, de

Ein mit der eigenhändigen Unterſchri und dem Siegel des Herzo
Georg verſehener Abdruck desſelben (Breslau 1656befindet ſich in d
ollectanea Oniana Bd II der Johanniskirche V

ö
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Benior Gertich, nachdem vier Tage krank geweſen und bis
letzt das Bewußtſein ehalten Seine etzten Worte
„Nun vill ich fort“, und als gefragt wurde, wohin,

noch NI den immel“, damit verſchied Er war ſeiner
zerſprengten Gemeinde N rechter ater geweſen, der ſie 5In dem
bitteren Exilio un einem Herzen getragen“, oda ſein Amtsgenoſſe
thner in einem um na  en Jahr an die wieder ſich ſammelnde
Liſſaer Gemeinde gerichteten Lie leſe mahn „Billich ſollt ihr
ihn auch betrauern, wie die Kinder Israel Aaronem und Samuelem;
denn ich hier auch mit aulo ſagen, ob ihr auch ins
Künftig möchtet aben rediger und Zuchtmeiſter, die euch
werden 3 Chriſto führen, ſo werdet ihr doch nicht viel Ater
aben, die Unter euch Ni Evangelio werden dienen, und ſo väter
lich allß ein ater Uunter ſeinen Kindern euch rewlich arbeiten,
wie der Seelige gethan hat.“) Sein Vetter in Brieg aber erfuhr
die ahrhei des Sprüchworts: Ein Unglück kommt ſelten allein.
Faſt gleichzeitig mit der Botſchaft von dem ode des Seniors
empfing die I  7 daß des Seniors Tochter, die zuerſt
den Prediger Zugehör, dann an einen Bürger un Elbing ver33l)CnI‚Jnee heiratet war, ebenfalls an der Peſt geſtorben ſei, auch ihr folgten
drei threr fünf Kinder V den Tod nach a  em in Urſchkau
auch noch das Söhnlein des Pfarrers Makowski von der Seuche
hinweggerafft wurde, von den dortigen Pfarrfamilien nur
noch Makowski ſelbſt und die Hartmann  en Waiſen übrig
Letztere hatte natürlich rau von Kanitz in ege genommen,
bi  UD ſie im März 1658 auf Anordnung der Senioren von dem.
Paſtor Daniel Epänet uach Waſchke bei Punitz geholt wurden,
deſſen Frau ihnen Mutterſtelle vertrat, auch nach Hartmanns
glücklicher Heimkehr und dem Tode re Gatten ihre weite Mutter
geworden iſt Im re 1659 kehrte auch Makowski nach Groß
olen zurů und wurde Paſtor ＋ Schocken Eeit ihm hat der

von den Exulanten den gaſtlichen oden Urſchkaus verlaſſen.
Die Familie von Kanitz aber ieb, allerdings nicht mehr von
*  au aus, das Ende des 17 Jahrhunderts un andere
ande kam, In Verbindung mit der reformierten Gemeinde in

Koacala, Korrespondence Komenského 138
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Liſſa; noch V den erſten Jahrzehnten des Jahrhunderts be
gegnet uns der Name an Aufzeichnungen über die Kommunikanten
aus Schleſien,) bis dann die Eroberung Schleſiens durch Friedrich
den Großen den zerſtreuten Reformierten die langerſehnte Freiheit
zur Bildung eigener Gemeinden brachte

Urſchkau aber noch einmal mit der Unität In Berührung
kommen, freilich nicht mit der en aus Böhmen nach Polen ver
pflanzten Unität, aber nit der ihr ſtamm und geiſtesverwandten,
durch Zinzendorf und etliche mi Exulanten neugegründeten
Herrnhuter Brüdergemeinde. Im Jahre 1746 gehörte Urſchkau
einer Frau von Kalckreuth, die Anhängerin dieſer erneuerten
Brüderkirche war, ihrer Beförderung wurde un dieſem Jahre
ein „Seminarium der Brüder⸗Unität“, eine höhere Erziehungs⸗-
Ule für Knaben in au eröffnet, das Uunter der eitung
von Gottlieb olyear 2  M  u  ller, „episcopi oder senioris ſonderlich
mn Schleſien“, and, aber chon nach zwei Jahren wieder verlegt
wurde.?) Ein Denkſtein auf dem Friedhof ber dem rabe eines
aus Hirſchberg ſtammenden, 1747 als Zögling jenes Seminars
in Urſchkau verſtorbenen Knaben, der merkwürdigerweiſe wieder
Hartmann hieß, erinnert an leſe Zeit.

11 oſen Bickerich SSSII—I  —— —

Rechnungsbuch des Sitkovius im V der Johanniskirche zu
Nach der Chronik im Urſchkauer Pfarrarchiv. —2. —  *


